
Bei dertäglichwachsendenVielfaltvon Schriften istes
natürlich ein kaumzu realisierenderAnspruch, alle
Schriftenjemals kennen zuwollen. Mussauch gar
nichtsein, diewichtigsten Fontsgenügen: »Schriften
erkennen« bedeuteteben nicht, zujedervorgelegten
Schriftauch gleich den Font-Namen undden Schriften-
EntwerferausdemÄrmel schütteln zu können. Grund-
lageeines sicherenUmgangsmitderVielfaltan Schrift-
schnitten solltezuersteinmal eine sichereZuordnung
derSchriften sein, sowieeingeschultesAuge, umgra-
fische Unterschiede in deneinzelnenZeichen sicher
erfassen und beschreiben zu können. Unddas kann
man lernen.
Zum Beispiel auch nebenbei in dertäglichenArbeit,
bereitsmitetwas »Vokabeltraining« und Disziplin im
Sprachgebrauch. »DasA ist in derMitte irgendwie
breiteralsdasandere«. Derartig diffuses Herantasten
magmantypografischen Laien nochgestatten. Dem
eigenen professionellenAnspruch sollteein solches
Gestochere in undifferenzierter Begrifflichkeit nicht
mehrgenügen. DasAneignenvontypografischen
»Fachbegriffen« soll jedoch in diesem Fall alles andere
sein, alseineTrennung zwischen »Wissenden« und
»Laien« zu schaffen,wiees leider in den unterschied-
lichsten Berufsgruppen immerwiedergeschieht. Nein:
Die unterschiedlichen Begriffe, mitdenendieMerk-
malevontypografischenZeichen beschriebenwerden
können, machenoftgenugersteinmal deutlich, dass
da Unterschiede überhauptvorhanden sind.
Hilfreich istesalso, sichfürdietypografischeArbeit
dieentsprechenden beschreibenden Begriffeanzueig-
nen, umdanneben nichtvon »in derMitte«wie im
genannten Beispiel, sondernvon »Punze« zu spre-
chen, nicht »unten« sondern »Schriftlinie« zu sagen
und auch nicht unbedingtvon »kursiv« zu sprechen,
wennessich lediglich umeinedigital schräggestellte
Schrift handelt.

Schriftenerkennen
Schriften suchen
Schriftenmischen

Tools und
Know-howzur
typografischen
Recherche

vonJürgen Funcke

Teil 3
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Siemerken schon:Allein durch dieWahl der Bezeichnun-
genwird einZeichendifferenziert und damit »verständli-
cher« und kann so leichteranalysiert und damitauchvon
anderen leichterunterschiedenwerden. Undoftgenug
wird durch die Notwendigkeitder richtigen Benennung
auch ein Problemdeutlich, dasmanvorhervielleicht noch
gar nicht hatte (»wieso schräggestellt und nicht kursiv,
wo istda der Unterschied?«). Gewöhnen Siees sich an,
differenziertereBegriffezurBeschreibungauchvonSchrift
zu benutzen. Siewerden nicht nur IhrVokabularerwei-
tern, sondern auch Schriftzeichenganzanders sehen ler-
nen. Und dann istvielleichtauch eine »Palatino« keine
bloße »Serifenschrift« mehr, sondern ebeneinefranzö-
sische Renaissance-Antiqua (»wieso, gibtesdenn auch
andere?«).

Übung: ZuordnungvonZeichen
Schriften unterscheiden sichvoneinandermanchmal nur
in scheinbar kleinen Details. BesondersdievielenVarian-
teneinundderselbenSchriftvonjedochunterschiedlichen
Herstellern erschwerendieSchrift-Identifikationmitunter
beträchtlich. Mandenke hier nurandieetlichenverschie-
denenGaramond-oder Bodoni-Familien, mitgleichem
Namenaberjeweils unterschiedlicherAnmutung. Oder
andievielen Helvetica-Clones, mitjeweils unterschiedli-
chem NamenaberähnlichemSchriftbild.
Wiedemauch sei: Umdiese Unterschiede überhauptzu
lokalisieren und als solchezu erkennen, habenwir in
einemersten Schrittgesehen,wiewichtig es ist, dieein-
zelnenTeileeinesZeichensgenau beschreiben zu können.
DasZeichenwird durchWörterquasi seziert, umdamit
denAufbaueinesZeichens überhauptzuverstehen, aber
auch, umdie sovomZeichen »abgetrennten«Teilemit
denentsprechendenTeilendesZeichenseineranderen
Schrift korrektvergleichenzu können. Sie sehen,wirsind
bereitsmitten in derAnalyse.
Zu unsererersten Übung: SchauenSie sich dieeinzelnen
ZeicheneinesWortes in den Beispielen (1) genau an,viel-
leichtschonmit Hilfederanfangsgelernten Beschreibun-
geneinesZeichens. Schauen Sie sich danndiejeweilsglei-
chenZeichen in den unterschiedlichen Schriftengenau an
(zum Beispiel alle »e«oderalle »g«).

33

KleineZuordnung nach DIN
Renaissance- und Barock-Antiqua:

Breitfederduktus, geringere Unterschiede in
den Strichstärken, Serifen. Beispiele: Garamond,
Palatino (franz. Ren.-A.), Caslon,Times,
Concorde (Barock-A.).
Klassizistische Antiqua: Spitzfederduktus,
starker Kontrast in den Strichstärken, feineflache
Serifen. Beispiele: Bodoni,Walbaum.
SerifenbetonteLinear-Antiqua(»Egyptienne«):

FastgleichmäßigeStrichstärken, kräftigeSerifen.
Beispiele: Clarendon, Rockwell.
SerifenloseLinear-Antiqua(»Grotesk«):

Fastgleichmäßige Linienstärken, keineSerifen.
Beispiele: Futura, Helvetica.
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Ordnen SiedenWörterndiefehlenden Buchstaben zu (»g«)

In den neuerentypografischenArbeitengehteswenigerumden
typografischenAufbau derZeichen als umderengrafischer
Wirkung. Lässt sich doch sicher rechtschnell zuordnen, oder?
In derunterenZeiledieZeichen, dieSiedenoberen zuordnen
müssen.Auflösung aufder nächsten Seite. (Nichtschummeln!)

11

22

Wichtig sind hierdie Buchstaben, diemög-
lichstviele BeschreibungeneinesZeichens
ermöglichen. Ein »i« oder»l«wäreda also
eineeher, naja, »ungeschickte«Wahl. Und
weiter:Woändern sich in denZeichendie
Strichstärken,wenn sie sich denn ändern.Wie
sind dieAn-undAbstriche (Serifen) ausge-
formt,wenn siedenn überhauptvorhanden
sind. Eine sehrgute Übungzur Umsetzungdes
Gelernten in dietägliche, Praxis, istzum Bei-
spiel die Ergänzungeiner beliebigen Schrift
umfehlendeZeichen. Und ohnedassdiese
fehlendenZeichen bekanntsind oder in der
Schrift bereits benutztwerden.
In meinereigenenAusbildung (dasgeschah
noch zu Letraset-Rubbelzeiten in den 70ern)
kames nichtseltenvor, dasseineWortmarke
in einerganzeigenengrafischenGestaltung
umeinenZusatzergänztwerdenmusste. Das
vorhandene »Meier« im Logomussteda also
um beispielsweise »Autohaus« erweitertwer-
den. Und zwar in dergleichenSchrift, diees
abernatürlich nirgendwogab,weil sie irgend-
wannundvon irgendwemfreigestaltetwurde.
Dasmusstedann natürlich manuell nachge-
bautwerden, und das übtwirklich! Auchjetzt.

Jetztanfangen?
Wann sonst. Und auchjetztsiehtsomanche
Typoschon rechtalt aus,wenn siegeradeden
RechnerdesSchriftenentwerfersverlassen hat.
ManchandereSchriftendagegenwürden auch
Sie sicherschnell den »Wild-Types«der90er
zuordnen, obwohl diesevielleichtschoneinige
JahrhunderteaufderSerife haben. Glauben
Sie nicht?OK. ZumSchlussdesdrittenTeils
unsererSerie »Schriftenerkennen« können Sie
jetztgleich einmalversuchen, Schriften nach
ihremjeweiligenZeitgeist, alsodemZeitpunkt
ihrer Entwicklung einzuordnen.Versuchen Sie
einfach einmal, dasAlterderuntenvorgestell-
ten Schriften zu bestimmen. Die Lösungenfür
alle Fragenfinden Siedann aufdernächsten
Seite.

ZeichenderZeit

Franklin

Frutiger

Bodoni

Futura

Gill Sans

Optima

Garamond

Janson

OK, zugegeben: Die letztendrei Zeichen sind sehrschwerzuzuordnen.
Schaffen Sie'strotzdem?
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Obere Reihe: Karton, Uhura,Wildtype,Tansplant, Marie Luise, Blur.
Untere Reihe?



Auszeichnung: Hervorhebungvon Buchstaben,Wörtern
oderZeilen gegenüberderumliegenden Schrift.
Breitfederduktus: Schriftform, diedurch Schreibenmit
einerflach angeschnittenen Federentstand. Mit Beto-
nungderdicken und dünnen Linien.
Brotschrift: Schriftart, inwelcherderGrundtexteiner
Publikationgesetzt ist.Auch »Grundschrift« oder»Werk-
schrift« genannt.
Condensed : Englischfür: englaufendeSchrift.
Dickte: BreiteeinesZeichens. Bestehend ausder Breite
desZeichens selbst sowiederzusätzlichenVor-und Nach-
breite (Kegel). Haben unterschiedlicheZeichen individu-
elle Breiten, sprichtmanvoneiner Proportionalschrift.
Duktus: Linienführung, dieCharakteristikeinerSchrift.
Der Duktuswird starkdurch dasWerkzeug bestimmt,
mitdem (früher) die Schriftenerstelltwurden.
Extended: Englischfür: breitlaufendeSchrift.
Fettegrad(Schriftstärke): BezeichnetfüreineSchriftdie
DickederStrichstärken. Unterschiedliche Bezeichnungen
werden hier benutzt: leicht, mager, fett, light, bold.
Der »Normalzustand« einerSchrifterhält in der Regel
keine BezeichnungoderdenZusatz »roman«, bzw.
»book«. HateineSchriftdenZusatz »black«, so handelt
es sich immerumdenfettesten SchnittderSchrift.
GebrocheneSchriften: Schriften, mit imGegensatzzur
Antiqua »abgeknickten« Linien. Bekanntes Beispiel ist
hiersicherlich die Fraktur.
Gemeine: Kleinbuchstaben (Minuskeln).
Gesperrt: Text, derzur Hervorhebung in einemdeutlich
vergrößertenZeichenabstand gesetztwird.
Geviert: Ursprünglich die HöhedesSchriftkegels. In der
digitalenTypografie istdasGeviertdie Breite, diedem
Schriftgrad in der Höheentspricht. Danebenwerdendie
Begriffe Halb-, Drittel-,Viertel-undAchtelgeviertals
BreitefürZwischenräumebenutzt (zum Beispiel beim
SatzTelefon-Nummern).
Grotesk: SchriftenohneSerifen, mit nurgeringen
Strichstärken-Unterschieden.
Laufweite: Der Buchstabenabstand einerSchrift, ohne
den individuellenAusgleich zwischen Buchstabenpaaren.
Majuskel: Großbuchstabe,Versalie.
Schriftgrad: BeschreibtdieGrößeeinerSchrift.Als Maß-
einheitendienendiverse Punkt-Systeme (in der Regel
nach Kegelhöheoder in Millimeter/Versalhöhe; aus-
führlich in invers/PUBLISHING PRAXIS 12/99).
Schriftschnitt: Ein Begriffausdem Bleisatz. Beschreibt
dieunterschiedlichenVarianteneinerSchrift in ihren Fette-
graden und kursivenAusformungen.
Sperren: DieAusdehnungdesZwischenraumszwischen
denZeicheneinesWortes.
Spitzfederduktus: EineSchriftform, diedurch Schreiben
miteinerspitzen Federentstand. Miteinemsehrstarken
Unterschied in dicken unddünnen LiniendesZeichens.
Unterschneiden: Zeichenausgleich, Kerning. Zeichen
werdenengerzusammengesetzt, alsdieses ihrerStan-
dard-Dickteentspricht.

KleinesTypo-LexikonKleinesTypo-Lexikon

Auflösung:

KleinesTypo-Lexikon

KleinesTypo Lexikon

1. Die »g«: 1= Franklin
2 = Frutiger
3 = Futura
4= Bodoni
5 =Garamond
6=Optima
7=Gill Sans
8=Janson

2. Untere Reihe:Transplant,Wildtype,
Uhura, Karton, Blur, Marie Luise.

3. Von links nach rechts:Arnold Böcklin
(um 1900); Frutiger (1976); Optima (1958);
Futura (1928); NeueSyntax(2000).

54 PUBLISHINGPRAXISJANUAR 2001


